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| Die Rothdocke. 


Bate 


„Im Anfange dieſes Sommers, ſchreibt der Verfaſ⸗ 
ſer dieſer Zeichnung, Herr Acciſe-Controlleur Goͤdſche 
in Trachenberg, wollte ich auf einer Fußreiſe, von 
Albendorff aus die bekannte Heuſcheuer beſuchen, und 
nahm dazu einen Führer, der mich auf einem Fußſtei⸗ 
ge uͤber das hohe Gebirge nach Karlsberg, einem Dorfe 
unweit der Heuſcheuer führte. Es war gegen Abend, 
als wir einige hundert Schritte vor dem ſogenannten 
militairiſchen Colonnen-Wege, der von Glatz aus zu 
dem Blockhauſe auf dem Gebirge fuͤhrt, rechter Hand 
nicht weit vom Fußſteige einen ſeiner Form nach aͤuſerſt 
merkwürdigen Stein erblickten, der ſo taͤuſchend eine 
Urne darſtellte, daß wir lange ungewiß blieben, ob es 
ein Produkt der Kunſt oder der Natur ſey. Der Stein 
iff ohngefaͤhr 12 bis 13 Fuß hoch, hat bey den daſi⸗ 
gen Landleuten den Namen die Rothdocke, und iſt, ſo 
viel ich weiß, wegen Abgelegenheit des Ortes noch von 
keinem Reiſenden bemerkt worden/ > 
ater Jahrgang. Bb b Mis * 
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Wir erinnern uns ebenfalls nicht, in einer der bes 
kannten Reiſebeſchreibungen dieſen Stein erwaͤhnt ge⸗ 
funden zu haben. Bemerkenswerth iſt uͤbrigens der 
Name Docke, welchen der gemeine Mann dergleichen 
Kunftähnlichen Steinen zu geben pflegt, wie wir. be- 
reits bey Gelegenheit der Rabendocken (Erſter ur 
gang des Erz. ese te 799) anfuͤhrten. 


Sinngedichte. 


Grabſchrift eines ungeſchickten Arztes 


Hier ruht der Arzt Current, 
Kein Patient a 
Setzt' ihm dieß Monument; 
Allein die Todtengraͤber haben 
Mit vielen Thränen ihn begraben. 


Erklärung. 


Ein Sinugedicht auf mich voll Witz und Scherz, 
Was doch die guten Leute denken! 

Das waͤre mir Verdruß? O nein, mein liebes Heß, 
ae koͤnnte bloß der Unſinn kränken, A 


Dito 


„Hier gaͤbs ein Epigramm zu machen, 
Da ſehn Sie doch dieß ‚Büchlein. an.“ 
Ein Epigramm? O nein, wer kann 
00 übers Abgeſchmackte lachen! 


Aus 
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Aus dem Talmud. 


Zärtlichkeit gegen die Eltern. 


Woullt ihr meine Lieben, fagte Rabbi Eleaſar zu 
‚feinen Schülern, eure Eltern ganz nach dem Sinne 
unſeres heiligen Geſetzgebers ehren, ſo nehmet euch 
den Heiden Dama Ben Nethina in Askalon zum Vor⸗ 
bilde. Zu dieſem kamen einft einige juͤdiſche Kaufleute 
aus Jeruſalem, um von ihm einen Edelſtein von groſ⸗ 
ſem Werthe einzuhandeln. Der Handel wurde ges 
ſchloſſen, und für tauſend Sehubim der Stein ihnen 
uͤberlaſſen. Als aber Dama in ſein Zimmer gieng, 
denſelben zu holen, ſiehe, da fand er ſeinen Vater 
ſchlafend auf einem Ruhebette und mit den Fuͤſſen 
geſtuͤtzt auf das Kaͤſtchen, worin jener Stein lag. 
Schleichend verließ Dama das Zimmer, gieng zu den 
Kaufleuten und fagte ihnen, wie feine kindliche Pflicht 
ihm nicht erlaube, ihnen den Stein ſogleich einzuhaͤn⸗ 
digen. Die Kaufleute, die darunter eine eigennuͤtzige 
Abſicht vermutheten, denen aber der Beſitz des Stei⸗ 
nes ſehr am Herzen lag, da er für das Bruſtſchild des 
Hohenprieſters beſtimmt war, bothen ihm nach und 
nach doppelt ſo viel als der vorige Preis war. Indeſ⸗ 
ſen war der Vater erwacht; Dama holte den Stein; 
und als jene ihm den ziwiefachen, Preis, zweytauſend 
Sehubim, aufzaͤhlten, gab der edle Mann ihnen die 
Halfte zuruͤck, und ſagte: meine Pflichten gegen meine 
Eltern ſind mir zu heilig, als daß ich aus deren Er⸗ 
füllung irgend einen irdiſchen Nutzen ziehen moͤchte. 


bh Alles 
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Alles, was Gott thut, iſt wohlgethan 


Ich mußte einſt, erzählte Rabbi Ekiba, an einem 
heiſſen Sommertage eine Reiſe unternehmen in einer 
ſehr unwirthbaren Gegend. Abgemattet von der druͤk⸗ 
kenden Sonnenhitze langte ich endlich an einem kleinen 
Orte an, in der ſuͤſſen Hoffnung, hier durch Speiſe 
und Schlaf Staͤrkung auf den kommenden Tag zu 
Sammeln, Aber ach! wie ward ich getaͤuſcht! die Ein⸗ 


wohner dieſes Ortes waren die ungaſtlichſten Menſchen; 


nicht einer, der mich beherbergen wollte, jeder wies 


mich von ſeiner Hausthüre ab. Schon wollte ſich mein 


Herz in bittern Klagen uͤber mein hartes Schickſal aus⸗ 
gieſſen, als eine innere Stimme mir zurief: + Alles, was 
Gott thut, iſt wohl gethan! Geduldig alſo verließ ich 

dieſen Ort, und wanderte nach einem nah gelegenen 
Gebuͤſche, hier entlaftete ich meinen Eſel, ließ ihn im 


Freyen weiden, ¿únbete mir ein Licht an, und ſetzte : 
mid) unter einen Baum neben meinen treuen Gefaͤhr⸗ 


ten, einen Hahn „den ich immer auf der Reiſe mit⸗ 
nahm, um mir in der Herberge den Tages⸗Anbruch 
zu verkünden. Ich mochte kaum ein halbes Stuͤnd⸗ 
chen geſchlummert haben, als das Gebruͤll eines wil⸗ 
den Thieres mich aufſchreckte. Ich fand auf und ſah 
mit Wehmuth neben mir meinen Hahn von einem 


Marder erwuͤrgt, und in der Ferne meinen Eſel von 


einem Loͤwen zerfleiſcht. Was Gott thut, iſt wohl ge⸗ 


than, dachte ich, griff nach meinem brennenden Lichte, 


um mich aus dem Gebuͤſche zu flüchten, aber plotzlich 
erhob ſich ein Wind und das Licht verloſch. Nun blieb 
mir kein anderes Mittel übrig, als mich auf einen 


8 ae zu 1 a R der aufgehenden Sonne ents 


gegen 
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gegen zu harren. Aber welches Dankgefühl gegen 


meinen Schöpfer ward in mir rege, als ich Tages dar⸗ 
auf einigen Bewohnern jenes Ortes begegnete, die mir 


mit Wehklagen erzaͤhlten, daß in der vergangenen 
Nacht eine Raͤuberbande ihren Ort überfallen, alles 
darin rein ausgepluͤndert und die meiſten Einwohner 
gemißhandelt habe. Waͤre ich, fagte ich nun zu mir; 


ſelbſt, in dem Orte geblieben, oder hatte etwa mein 


Eſel durch fein Schreyen, mein Hahn durch das Kraͤ⸗ 


hen und mein Licht durch ſeinen Schimmer mich verra⸗ 


then, ich wuͤrde gewiß ebenfalls eine Beute des Todes 


geworden ſeyn. Wie wahr iſts alſo, was ich immer 
ſagte: alles, was Gott UME ns 2 wohlgethan! 


Was iſt denn in ae zu ſehen? 


Sehr oft werden Breslauiſche Einwohner, welche 
Beſuche von Fremden bekommen, dieſe Frage an ſich 
gerichtet hoͤren. Sie werden erſucht, ihnen das Merk⸗ 
wuͤrdigſte zu zeigen, und ſie mit allem Intereſſanten 
der Stadt bekannt zu machen. Fir ſolche Falle ent⸗ 
haͤlt Folgendes vielleicht einige Winke. 

Wenn die Fremden, welche wir durch die Straſ⸗ 


fen führen, über die Anlagen der Straffen, über die 


Bauart mancher Haͤuſer ihre Anmerkungen machen; fo 


muß man nicht vergeſſen, ſie daran zu erinnern, daß 
Breslau eine ſehr alte Stadt, und zu verſchiedenen eis 


ten nachgebaut worden iſt. Ueberall giebt es Gelegen⸗ 
heit, ſie auf Alterthuͤmer aufmerkſam zu machen. Mit 
Wohlgefallen werden ſie bey der Betrachtung des go⸗ 
thiſchen Rathhauſes, der Fühnen Thuͤrme, und man- 

cher 


758 


cher Kirchen und Kloͤſter verweilen; mit Achtung ein 
Hatzfeldiſches Palais anſchauen, und voll Rührung 
das Königliche betrachten, in welchem Friedrich der 
Einzige ſo oft und in ſo mancherley ne lebte, 
Wass ſchrieb. 


N Gemeiniglic beſehen Keifende zuerſt d. die Kirchen 
eines Ortes. Wir führen fie in die Kirchen der Stadt, 
erzaͤhlen ihnen etwas von deren Geſchichte, und zeigen, 
ihnen die vielen ſeltnen Gemaͤlde und Bildner-Arbeiten, 


woran fein Mangel iff. Der Brest. Erz. hat in den 


— erſten beyden Jahrgaͤngen für dieſen Zweck genuͤgende 
Beſchreibungen gegeben. Sollte wirklich nicht, um 
aus der Stadt zu wallen, die freye große Sandkirche, 
die majeſtaͤtiſche Domkirche mit ihren Kapellen auch ei⸗ 
nem Reiſenden, der viel geſehen hat, noch manches 


Sehenswürdige biethen? Leider nur, daß ſelbſt die 


meiſten Breslauer das Alles 8 nicht kennen und ken⸗ 
wen moͤgen. 


Einen eben Umblick gewährt der Elifabeththurm; 
wir wollen ihn mit dem Fremden beſteigen: Tauſende 
von hieſigen Einwohnern ven fic. dieſen Sup nicht 

a en ‘wollen. 5 ' 


Der Fremde if vielleicht ein Gelehrtek. Wir bes 
gleiten ihn alſo auf die Bibliotheken. Die zu Eliſa⸗ 
beth beut ihm eine herrliche Sammlung von Handſchrif⸗ 
ten, und viele ſeltne Werke. Nur erinnern wir ihn, 
nicht Alles, nicht die neueſten Sachen aus allen Faͤ⸗ 
chern zu verlangen; die Bibliothek iſt aus allerley 
Vermaͤchtniſſen kufüntkengeſtoſen, und ihr e 
N rungs⸗ 


' : 259 
rungs : Fond iſt nicht anſehnlich. Liebt er die Kunfl, 
fo kann er ſich hier an einer: ſehr betraͤchtlichen Samm⸗ 
lung Kupferſtiche aus den. beſten Zeiten der Kunſt, und 
an manchen treflichen Gemaͤlden fruͤherer Zeiten laben. 
Fuͤr den Muünzenkenner ¡ft ſehr viel, und für den 
Freund von Kurioſis manches vorhanden. Auch die 
Magdalenen⸗ und Neuſtadt⸗ Bibliothek enthält gelehrte 
Merkwürdigkeiten, und die Bilder-Galerie bey Mage 
Dalene verdient ebenfalls befehen zu werden. Die 
Gymnaſien und offentlichen Lehranſtalten ſtehen dem 
neugierigen Fremden ohne Bedenken offen. 


: Auf der oa wird er, auſer, der fchönen 
Umſicht, manche Denkwuͤrdigkeiten ſammeln, wenn 139 
nur Feine Gothaiſche und ähnliche Anſtalten erwartet. 
— Die Ban: und Kunſtſchule, die Modellen-Samm⸗ 
lung des Herrn Echtler, die Buͤcher-Sammlung des 
Herrn Korn, die Leſezimmer werden ihm nicht weni⸗ 
ger Unterhaltung gewähren; vieler Privat⸗ Bibliothe⸗ 
ken und Kunſt⸗Sammlungen nicht zu gedenken. 


Es wird ihn nicht gereuen, an der Hand eines 
Kundigen das Innere des Rathhauſes und verſchiede⸗ 
ner Kloſtergebaͤude beſehen zu haben. — Und dem 
Freunde des Manufaktur: und Fabriken⸗Weſens iſt ge⸗ 
nung zu beſehen gebothen, wenn er auch nicht Alles 
une feinem Sinne, faͤnde. 


Gebäude, und Anſtalten, wie ee Arſenale, die 
Borſe, die Kaſernen auf dem Buͤrgerwerder, das neue 
Krankenhoſpital, und andre Hofpitäler verdienen auch 
beachtet zu werben. 8 : 
. Kaffees 
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Kaffeehaͤuſer, Klubbs, Garter, Schauspiele und 
Konzerte find der Gelegenheit und den Umſtaͤnden der 
FViuͤhrenden und der Fremden uͤberlaſſen. Ob es Mens 
ſchen in Breslau giebt, welche es werth find, daß man 
ſie kennen lernt? bleibe jedem Kundigen ſelbſt zu beur⸗ 
theilen. : 


Fremde und Einheimiſche beurtheilen Breslau oft 
ſehr ſchief. Ohne die Geſchichte dieſes merkwuͤrdigen 
Ortes zu kennen, ohne daran zu denken, daß es die 
Hauptſtadt einer Provinz, daß es ein Handelsort 
und der Sitz mehrerer Dikaſterien iſt, daß es eine Men⸗ 
ge Beguͤnſtigungen, deren fic) größere Hauptſtaͤdte 
erfreuen, nicht gehabt hat; verlangen fie — muſter⸗ 
hafte Anlage der Stadt, Prachtgebaͤude aller Art von 
dem beſten und neueſten Geſchmacke, vollftändige 
Sammlungen gelehrter und Kuni: Merkwürdigkeiten, 
ganze Hunderte beruͤhmter Gelehrten und Weltgeprie⸗ 
fener Kuͤnſtler, erſtaunenswürdige Anſtalten fir Ges 
lehrſamkeit, Kunſt, Handel und Gewerbe, die liebens⸗ 
wuͤrdigſten angenehmſten Geſellſchaften und Vergnuͤ⸗ 
gungs⸗Oerter, kurz — einen wahren Fuͤnftelſaft von 
Athen, Paris, Berlin, Weimar, Gottingen und ſo 
weiter. ; ES ee 


Ein Blick in die Geſchichte der Stadt, (wie ſie 
freylich nicht aus dem erſten beſten Buche zu lernen iſt) 
wuͤrde ihnen das Geſtaͤndniß abfordern, es ſey zum 
Bewundern, daß Breslau noch ſo viel habe und leiſte! 


Scene 


a L. 


Scene aus einer En neuen. Spee im hohen 
Ton, genannt Purturrkus 


Oder das Ende des türkiſchen Kaiferthums. 


(Das Theater ſtellt die Wuͤſte Arabiens dar. In 
der Ferne das mittellaͤndiſche Meer, hinter welchem 
die Stadt Konſtantinopel, erleuchtet, ſichtbar iſt. 
Auf dem Meere geht eine Seeſchlacht vor, zwey Flot⸗ 
ten ſpringen in die Luft, das ganze Meerwaſſer fängt 
an, wie Spiritus, zu brennen. Man. hort zweyhun⸗ 
dert und drey und zwanzig Kanonenſchüſſe. Die Ma⸗ 
troſen und Schiffsſoldaten ſingen abwechſelnd dazu den 
Deſſauer Marſch und einige Sterbelieder. Nach einer 
Weile kommt Purturrkus auf einem gruͤnen Glephan- 
ten, welcher Feuer ſpeyt. Purturrkus iſt in Eiſen 
gekleidet, hat auf dem Kopfe einen Hut von Zinn, die 
Stiefeln ſind aus Prieborner Marmor, An der Seite 
traͤgt er ſechs Schwerdter und zehn Piſtolen. Mit 
einem Sprunge ſetzt er in die erſte Zuſchauerloge, und 
von da auf das Theater, wo er den Souffleur todt 
tritt. Sechs Kanonen begleiten die Baͤſſe, Fagots, 
Donnermaſchinen und Poſaunen. Er ſingt ) 


Sauſend, 
Brauſend, 
Tauſend i 
Wetter! daa ‘ 
Gitter, RR 
Mit Geſchmetter 
Stuͤrz' ich dieſe Bretter. 
Forfokox! o haͤtt' er 
Einen ſolchen Retter. 
Schreckliches Getetter! 
Dionner ¡ft mein Vetter, de 
Mors 
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Mordio und etter! 
Regen ſchmeckt zu letter, 
Macht mich aud nicht fetter, 
Pos Wetter! 


(Er haut um fid, Der Elephant kniet erſchrocken nie⸗ 
der und ſingt * 5 


Die Ente ſchreyet Gak, gal, gak, 
Die Fröͤſche machen Qua, qua, wae 
Die Lerche ſingt Tireli, 

Das Hühnchen tſirpt Pipt, 

Der Ochſe bruͤllt Muh, muh, 

Der Kukuk ruft Kuku, y 

Die dummen Bare brummen, { 

so aber muß verſtummen. ; 


ie ae B druͤckt das Berffummen zum Sprechen 


: “Satis hua: 8. Iſt denn in dieſer Fingerſaſer⸗ | 
nackten einſamverlaſſenoͤden Wildniß kein alletauſend⸗ 
Fade es Stuͤck Weſen zu ens 


(Mutt aus ber Luft mit oo Albten und bla 
geolettden.) > ; 


Lieblich, und uͤblich, 
Lispelt die Floͤte 
Sehnend und ſtoͤhnend. 
Blaͤuliche Roͤthe 

Steigt aus den Wellen; 
Magſſche Schellen 
Klingen, zu loben 
Unten und oben 

Uns kleine Feen, 
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Gar nicht zu ſehen, 
Singen dulleley 

5 aus lullabey. 


(Die Mut verſchwindet uͤber der Stadt Kenſtantins⸗ 
pel, Purturrkus hat die ganze Zeit uͤber in Ohnmacht 
gelegen. Mloͤtzlich kommt ein Haufe Adler und Phoͤ⸗ 
nixe und krabbelt ihm mit den Fluͤgeln unter der Naſe; 
er nieſt dreyzehn Minuten, wozu die Donnermaſchine 
geruͤhrt wird, und kommt alsdann wieder zu ſich. 
Alle anweſende Beſtien fingen:) vr 


Er lebt! er iſt nicht tobt! 
Purturrkus weis und roth! 
Roth, roth, 
Nicht todt. 
Du Himmel und Erde, 
Du Meer und du Luft, 
Du Berg und du Kluft, 
Ohn Laſt und Beſchwerde 
Lebet wieder Pur⸗ 5 
turrkus. O Natur 
Klatſch in die Hande! 
Sonſt haͤtte die qe er (Ende, 
En, en, 
De, De, 
0 weh; 
Das waͤre Schade 
Um die naͤchſte Serenade, 
nade, nade, nadie, 
TR OM 


(Die Thiere verſchwinden. Vom Himmel ſenkt ſich 
der Mond herab, auf welchem der . Kunzulu⸗ 
zu ſitzet.) 


Zau⸗ 


264 
Zaube ker. burner en 
Hurt. Servus. 


Zauberer. Zu großen Bingen 
Biſt du gefpart, 
Du ſollſt bezwingen ET 
Der Tuͤrken Bart. i 
Fallen ſollen, 5 E 
Wenn ſie wollen, 
Die Shirme von Stambul nach neueſter Ur, 
Iſt divs fo recht? 


' Purt. Unterthaͤnigſter Knecht. 


(Er ſchlaͤgt Feuer an, ein Drache nimmt den brennen⸗ 
den Schwamm, wirft ihn hinten in die Stadt Konſtan⸗ 
tinopel, und ſogleich brennt fie uͤber und über.) 


Man hort darinnen trommeln und läuten. Da⸗ 
¿mijo en wird gefungen: 


Daß dich der! 
Waſſer her! 
Alle Sapper — 
Welch Geklapper! 
Spalten, Ritzen! ; 
Spritzen, Spritzen! a 
Purt. Mein großes Herze lacht, 
Die That iſt ſchoͤn vollbracht. 
: Schon wird es ſtill und 1 
Allein ich, 
Meyn ich, 
Schlage meinen Freuden⸗ Triller. 


(Ein Triller auf der Poſaune begleitet ihn eine Viertel; 
ftunde lang, dann fallen nach einander die übrigen 
SO ein.) 

‘ . Die 


„„ Eh 


Die Türken kommen alle über das Meer geſchwom⸗ 
men und huldigen dem Purturrkus. Er verwandelt 
fie in allerley Thiere, worauf fie in allen möglichen 
Thierſtimmen einen Chor ſingen. E 


(Auf hohes Verlangen folgen mehrere Scenen,) 


An Garvens Todestage, 
Den iften December. 


/ 


Laß mich jetzt zu deinem Grabe wallen, 


Das fo heimlich deine Hulle deckt! 

Ach du biſt in ſeinem Arm zerfallen! = 
Nichts auf Erden, das den Schläfer weckt! 
Unbekuͤmmert um der Menſchen Treiben, 
Liegſt du hier, zu modern, zu zerftäuben, 


D oertrocknet ift fie laͤngſt, die Lippe, 


Aus der lieblich weiſe Rede floß; 


Aſch' und Moder, lockeres Gerippe, 


Duͤnſteſt du in deines Huͤgels Mooß; 
Nagendem Gewuͤrm zum frohen Raube, 
Waͤchſet Todtengras aus deinem Staube. 


Und dein Blick, der nie voll Bosheit lachte, 
Stets beſonnen, ſonder Liſt und Trug, 
Und dieß Haupt, in dem die Weisheit dachte, 


And dieß Herz, das für die Tugend ſchlug, — 


O des Wandels! ach fie find zorgangen; 
Nimmer ſollſt du deinen Freund umfangen. 


Seht, ſo iſt auf dieſem Erdenrunde 


Alles der Verweſung unterthan! 

Auch dem Denker ſchlaͤgt die letzte Stunde, 
Mit dem Puls haͤlt die Betrachtung an. e 
Auch das Beſte, was die Menſchen haben, 


Auch der Werf’ und Gute wird begraben. 


; Aber 
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Aber wo du lebſt in hoher Klarheit, 

Sende freundlich deinen Geiſt herab, 

Dieſen Geiſt des Forſchens und der Wahrheit, 
Den die Gottheit dir zur Staͤrkung gab; 
Denn ſie raubte dir viel Erdefreuden, 

Und unſaͤglich waren deine Leiden. 


Muſter der Geduld! o gieb uns Allen 
Dieſen Sinn, den du gelehrt, geuͤbt! 
Konnteſt du nicht Jeglichem gefallen, 
Warſt du doch von Redlichen geliebt, 
Und die Weisheit klagt an deinem Grabe: 

Viel iſt, was ich hier verloren habe! 


Deiner denk' ich, wenn das Heer der Schreyer 

Sich um Albernheiten mide zank ; 

Wenn der Unſinn maͤchtiger und freyer 

Wahrer Weisheit Lebensbaum umrankt. g 
Will mich freuen, daß dein Ohr nicht hoͤret, i 

Welch Geſchrey das Heiligthum entehret. 


Was du, Freund! in Sonnenhellen Schriften 
Fuͤr die Nachwelt lehrend uns geſchenkt, 
Wird kein Raub von oͤden Todtengriften, 
Bleibt gewiß, ſo lang' ein Geiſt noch denkt. 
Mag dein Staub in dder Luft verſchweben, 
O dein Geiſt wird ewig, ewig leben! 


Fn. 


: Preis 


2 
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Preisfragen. 


. Welches iſt wohl das durchaus unſinnigſte Buch? 
2. Welches das abſolut⸗ dümmſte ? oe 
3. Welches das luſtigſte? 

4. Welches das ſeltſamſte? 


BEL 


Der Logogriph: Spiegel. 1. Spiel, 2. Sie⸗ 
ge. 3. leiſe. 4. Eis. 5. Segel. 6. Seil. 7. Eile. 
8. Gleis. 9. Siegel. 10. Leſe. 11. Eſel. 12. Egel. 
13. Igel. "ee . oo 


x 


Die Charade: Hof amentier. (Po, Saamen, 
Thier.) res „ 


Rath fel: A 


Ein deutſches Zeitwort bezeichnet ſechs Verhaͤlt⸗ 
niſſe. In dem ıften wird man gezwungen, im ten 
nicht gezwungen, ſo ungern man es thut, im gten dar⸗ 
um gebethen und geliebt, im aten gelobt, im sten getas 
delt, im Óten getodtet. 
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Chara den: 


1. Zweyſylbig. 


Im tiefen Erdenſchooß nehm ich dir Kraft und Leben, 
Auf Erden kann ich dir ſehr gute Nahrung geben, 

Auch ein Getraͤnke kennet mich. ee 
Die erften drey hinweg, fo zier' ich dich, 

In manchen Fallen kann ich dich fogar empfehlen, 

Bin ich nicht Kunſtprodukt, bin ich Natur. 

Vom ganzen Worte nimm den vierten Staben nur, 
So wird mich Niemand gern für einen Vortheil waͤhlen. 


2. Einfylbig. 


Die Philoſophen kennen mich, und uͤberall, wo es 
ans Ende geht, bin ich zu haben. Ohne den vierten 
Buchſtaben kann ich toͤdten und bezeichne ſpruͤchwoͤrtlich 
Verruͤcktheit; die letztern vier nennen einen berühmten 
Mann, der ſeine Meynungen ſchwer buͤſſen mußte, weil 
es leichter iſt, einen Menſchen zu verbrennen, als zu 

widerlegen. ö 


Dieſer Erzaͤhler nebſt dazu gehoͤrigem Kupfer wird alle 
Wochen in Breslau in der Barth: und Hambergerſchen 
Buchhandlung in der goldnen Sonne auf dem Parade⸗ 
Platz, der großen Waage gegenüber ausgegeben, u. 
iſt auf allen Koͤnigl. Poſtaͤmtern zu haben. 
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